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Rückwärts gerichtete Vergleiche zauıschen zeıitlich der Altersgruppe bis unter ab 978 un bel
distanten Absolut- bzw. Relativuzahlen blären ZWAY der Altersgruppe bis unter ab 1983 be-
nıcht dıe Ursachen bestimmter Veränderungen, sS$ze obachten Demzuftfolge dürtfte sich die rückläufige
lassen aber Tendenzen der bisherigen Entwicklung Entwicklung der Schülerzahl miıt zeitlicher Ver-
erkennen. (Janz allgemein hönnen daraus künftige zögerung uch bel den Schulen der Sekundar-
Probleme ersehen und, soweıt möglıch, VD“OTAUS- stufe W un fortsetzen.
schauend gelöst SOWLE Grundlagen für Vorausberech-
HUNSCN hergeleitet werden. Demzufolge spiegeln Grafik Tatsächliche un vorgeschätzte zahlen-
vorausgeschätzte Ergebnisse nıemals die tatsächlıche, mäßige Entwicklung der Schüler allgemeinen
sondern NT die estimmten Voraussetzungen Schulen ach Schulstufen

eywartende Entwicklung auıder. Unter diesem
Aspekt siınd auch die nachstehend dargestellten „bil- Die Entwickluné der Bevölkerungszahlen VeOGT-

dungsstatistische Trends“ merstehen UN ınter- anschaulicht lediglich, In welchem Umfang sıch
pretieren vgl azZu auch Soziographische Beilage die Schülerzahlen aufgrun demografischer Fın-
Nr 28, 1° H September 1974, 465—471). flüsse verändern werden. Sıie sagt Jedoch niıchts

darüber aUS, WIEe siıch schulpolitische Entschei-
dungen auf die Schulstrukturen auswirken kön-

Grafik Entwicklung der Bevölkerung Uon hıs ne So nehmen beispielsweise die Bevölke-
Jahren rungszahlen der Altersgruppe His unter OJahre

zwischen 1960 un 1979° kontinuierlich Diesem
Im Bundesgebiet Deutschland beginnt die all- Trend Tolgen Vo 1966 bis 9770 jedoch nıcht die

Schülerzahlen der Primarstufe Der Finbruch Ingemeilne Schulbesuchspflicht, die sich In ıne
neunjährige Vollzeit- un In ıne dreijährige diesen Jahren ıst VOT allem auf die Umstellung
Teilzeitschulpflicht gliedert, mıiıt Vollendung des des Schuljahresbeginns VO 1.April 966 auf den

Lebensjahres, Dies schließt nıcht aUS, daß August 967 zurückzuführen. Dieser eıtraum
schulreife Kinder uch vorzeıtig eingeschult WEeT- wurde In acht | ändern durch ZzWEeI Kurzschuljahre
den können. Ebenso ergeben sich durch verspä- überbrückt. Infolge unterschiedlicher Stichtags-
tete Einschulung, Nichtversetzungen un andere regelungen gab 966 be der Mehrzahl der
Ursachen zeitliche Verzögerungen Im Schul- L änder ZWEeI Einschulungstermine, un ZWAar zu
besuch über das Lebensjahr hinaus. Aus die- pril un zu Dezember. Zum anderen WUT-
SC Gründen ird hier für die Schulbevölkerung den Begınn des zweıten Kurzschuljahres keine
das Alter vVon bis unter Jahren als alters- Neueinschulungen VorgeNOoMMen. 1970 hat
typisch angesehen; enn In der ege! besuchen siıch die Entwicklung der Schülerzahlen wieder der
zwischen un 90 9% der Einwohner dieser alterstypischen Bevölkerung angeglichen. Der
Altersgruppe Schulen der allgemeinen un beruft- ückgang derSchülerzahlen In der Primarstufe, der
liıchen Ausbildung. dem derBevölkerung entspricht, wird voraussicht-

lıch rst 989° zu Stillstand kommen. BesondersVeränderungen In der Altersstruktur dieser typl-
schen Bevölkerungsgruppe mussen sich natur- deutlich ird der Finfluß schulorganisatorischer
gemäß auf den Schulbesuch auswirken. So nahm Maßnahmen starken Zuwachs der Schülerzah-
beispielsweise die alterstypische Bevölkerung len in der Sekundarstutfe der allgemeinen Schu-
S@eI kontinuierlich Nach den Vorausschät- len, In der gymnasialen Oberstufe nämlich. Nach
ZUNGgEN des Statistischen Bundesamtes dürfte SIE den Vorausberechnungen der Arbeitsgruppe Be-
jedoch 976 ihren höchsten Zuwachs erreicht ha- darfsfeststellung ird sich die Besucherzahl die-
ben Danach ıst bis 1985 mıiıt eınem stetigen Be- ser Schulstufe zwischen 1960 un 1989 mehr als
völkerungsrückgang rechnen. Diese aus der verdreifachen, obgleich die alterstypische Bevöl-
Gesamtentwicklung abzulesenden Tendenzen kerung In der gleichen Zeit MUur 18 % ansteilgt.
gelten jedoch nıcht In gleichem aße für die eIn- Ahnliches gilt uch tür die Sekundarstufe Hıer
zeinen Altersgruppen, die als alterstypisch für die werden die Schülerzahlen 1977 voraussichtlich
Primarstutfe SOWIEe für die Sekundarstufe CSr un / höher als 960 sein, WOGECgEN die alterstypi-
anzusehen sınd Die Bevölkerungszahl der Alters- sche Bevölkerung Im gleichen eıtraum eine Zu-
gruppe bis unter Jahre hat ihren höchsten nahme von 9% aufweist. Diese Tendenzen las-
Stand bereits Im Jahre 973 überschritten. Das sen die bildungspolitische Zukunftskonzeption

erkennen: Durch den Ausbau der weiterführen-bedeutet, daß voraussichtlich uch die Schüler-
zahl der Primarstuftfe zwischen 1973 un 1985 ab- den Schulen sollen mehr un mehr Schüler eine
nehmen ird Ahnlich fallende Trends sind el qualifiziertere allgemeine Ausbildung erhalten.
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Grafik Anteilverschiebung ım Besuch weiter- Die tatsächliche un offensichtlich uch
tührender allgemeiner Schulen der Sekundarstufe gestrebte Ausweitung des Schulbesuchs inner-

halb der Sekundarstufe E—m———;” zugunsten der Real-
Die dreı traditionellen Schulformen der Sekundar- schulen un Gymnasien muß sich naturgemäß auf
stufe — —  — — siınd die Hauptschule, die Realschule un die Tolgenden Bildungsgänge In der Sekundar-

stufe auswirken. Die Berutsschulen als eilzeit-die Mittelstutfe des Gymnasıiums. Sie werden In
der Rege! VO Schülern der His Klassen- schulen, In denen überwiegend die Hauptschul-
stufe besucht. 960 ist eine kontinuierliche abgänger ihre berufsbegleitende Schulausbil-

dung erhalten, mussen HIis 983 wahrscheinlichVerschiebung Im Schulbesuch der Sekundar-
stufe O_ Zn zwischen Hauptschulen, Realschulen un einen starken Anteilverlust hinnehmen. Während
Gymnasıen beobachten, die anscheinend erst 960 noch annähernd 83 9% aller Schüler der
1985 zu Stillstand kommt Gemessen der Sekundarstufe Berutsschulen besuchten, sollen
Gesamtzahl der Schüler aller dreıi Schulformen 98 nNUur noch etwa bb 0/% semn. Diese Verschie-
ıst somıt erwarten, daß der Anteil der aupt- bung dürfte nicht hne Folgen auf das Niveau der
schüler VO auf 4A7 0/9 zurückgeht Dieser Anteil- Berutsschulen bleiben; enn eı den aupt-
verlust wurde DIS 9’70 teilweise durch die schritt- schulen ıst seıt Jahren eın Rückgang des Schul-
weılse Einführung der neunjährigen Vollzeitschul- besuchserfolges eobachten Je mehr Schüler
pflicht un durch das Angebot des freiwilligen nämlich auf Realschulen un Gymnasıen abwan-
Besuchs der Klassenstufe abgebremst. Ins- dern, Je geringer ird der Anteil der Schüler, die
gesamt ird ET Jjedoch durch den Anteilzuwachs den Hauptschulabschluß noch erreichen. Da die
bel den Realschulen un Gymnasıen kompensiert. Berutfsschule lle Schulabgänger der Hauptschule
Demzufolge entschlossen sıch VOoO Jahr Jahr mıiıt un hne Hauptschulabschluß aufnehmen
mehr Grundschüler zZzu Besuch Vo Realschulen muß, ıst erwarten, daß be| der Berutsschule

eın ähnlicher „Auslaugungsprozeß“ stattfindetun Gymnasıen. Die Arbeitsgruppe Bedartstest-
stellung der KM  Z ıst offensichtlic| der Ansicht, wıe be|i der Hauptschule.
daß die Anteilverschiebung zugunsten der Real- Von dem Anteilverlust der Berutsschule profitie-
schulen un Gymnasıen In abgeschwächter orm ren 1U teilweise die Berutsfach- un Berutsauft-
auch weiterhin anhält. Nach den vorgelegten bauschulen, überwiegend Jjedoch die Oberstuftfen
Berechnungen sollen 98 etwa 240 000 Absol/l- der Gymnasien, die Fachgymnasien un die Fach-
venten die Einrichtung der Sekundarstute mıiıt oberschulen, deren Anteil sich zwischen 960 un
der Fachoberschulreife verlassen. Das sind mehr 985 verdreiftachen ırd Die Besetzungsverhält-
als 40 0/0 aller Abgänger dieser Schulstute. Hınzu nıSsse verändern sich somıt zugunsten der oll-
kommen noch über Absolventen hberuft- zeitschulen. ehr un mehr Schüler neligen Iso
lıcher Vollzeitschulen miıt gleichwertigem Ab- dazu, nach Beendigung ihrer neunjährigen oll-
schluß. amı ird sıch der Angebotsdruck VO zeitschulpflicht weiterhin Treiwillig allgemeine un
Absolventen miıt dieser schulischen Qualifikation berufliche Schulen In Vollzeitftorm besuchen.
VOrT allem auf die Fachoberschulen stetig verstär- Außerdem besteht bei einem stetig wachsenden
ken; sS@| denn, werden andere schulische Anteil VOoO Schülern die Tendenz, neben beruf-

lıchen Ausbildungabschlüssen uch noch höhereder berufliche Bildungsgänge für die Absolven-
ten miıt Fachoberschulreife erschlossen. Hierfür allgemeine Abschlüsse als Zugang den Hoch-
bieten sich VOT allem die Berufsfachschulen A un Fachhochschulen erreichen.
die heute bereits In bestimmten ypen bzw Fach-
richtungen stark VO dieser Absolventengruppe Grafik Tatsächliche und vorgeschätzte zahlen-
frequentiert werden. mäßıge Entwicklung der Schulabgänger miıt Hoch-
Zum anderen bleibt allerdings abzuwarten, ob un Fachhochschulreife
sıch die dargestellte Anteilverschiebung In dem
geplanten Umfang fortsetzt. Immerhin können Im Juni 963 unterbreitete die Ständige Konfte-
schulorganisatorische Maßnahmen aufgrund bıl- renz der Kultusminister der Länder In der Bundes-
dungspolitischer Entscheidungen, wWIEe die republik Deutschland detaillierte Vorschläge Zur

Behebung des Lehrermangels n der Bundes-Einrichtung Vo Orientierungsstufen un Gesamt-
schulen SOWwIe die Einführung des Berufsgrund- republik. ntier anderem beschloß sSIe uch lang-
bildungsjahres Berufsschulen, die aufgezeigte fristige Maßnahmen ZUT Erhöhung der Abiturien-
Entwicklung in der Zukunft mehr der minder tenzahlen. Sie gIng dabe! VO der Annahme AaUS,
stark beeinflussen. daß „eln vermehrter Zugang VO Abıturienten

den lehrerbildenden Hochschulen erwartet WeT-
Gra fik Anteilverschiebung ım Besuch allgemeı- den kann, Wenn die Zahl der Abiturienten
nNnNEr und beruflicher Schulen der Sekundarstufe I7 wächst“. Fünftf Jahre später schlossen}die Länder
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der Bundesrepublik eın Abkommen zur Vereıin- DIie steigende Zahl der Absolventen miıt Hoch-
heitlichung auf dem Gebiete des Fachhochschul- un Fachhochschulreife muß zwangsläufig Eng-
e5se715 Dies führte zur Umwandlung bestehen- päassen hel der Vergabe der verfügbaren Studien-
der schulischer Einrichtungen In Fachhochschulen, plätze führen, zumal| der Ausbau der Hochschulen
Vo der überwiegend die Ingenieurschulen un nıcht mit der ständIig wachsenden Nachfrage nach
sonstige Höhere Fachschulen betroffen wurden. Studienplätzen Schritt halten kann. Deshalb WeTl-
Der Zugang diesen Schulen seizte nunmehr den aufgrun des Im Jahre 9’71 verabschiedeten
die Fachhochschulreife VOTaUS, die nach eiınem Hochschulstatistikgesetzes Jährlich Befragungen
zweijährigen Besuch den ab 1969 eingerichte- durchgeführt, die Auskunft über die Studien- un
ten Fachoberschulen erworben werden konnte. Berufswünsche der Absolventen VvVon Gymnasıen
amı gab seıt 1971 ım großen un ganzen un Fachoberschulen geben sollen. Leider llegen
drei rten VonNn Befähigungsnachweisen tür den aus diesen Befragungen bislang MUur Ergebnisse
Besuch VoO Hochschulen: die Fachhochschul- Tfür vier Jahre VOT, daß die daraus abzulesen-
reife, die allgemeine un die fachgebundene den Tendenzen MUT begrenzten Aussagewert
Hochschulreite. haben Immerhin ist bemerkenswert, daß in
Z7u Begıinn der Beobachtungsperiode stieg die den etzten vier Jahren eı steigenden Absolven-
Zahl der Abiturienten zunächst bis 1963 nahe- tenzahlen der Anteil der Studienwilligen der

8 9/9 Während der beiden folgenden Jahre Gesamtzahl der Studienberechtigten stetig
nahm SIE wieder ab daß sIe 963 etiwa 11 / rückgeht. So wollten Im Jahre 9’72 nahezu 0/0
geringer War als 1960 Dieser relativ starke Rück- der befragten Absolventen studieren; 9’7h
Yandg wurde überwiegend durch die Bevölke- MUT noch annähernd 799 Im gleichen Zeıt-
rungsentwicklung beeinflußt; ennn die in diesen [aUuTl stieg dafür der Anteil der Unentschlossenen
Jahren abgehenden Abiturienten gehörten über- VO 6, auf 12,4 / und der Anteil derjenigen, die
wiegend den geburtenschwachen Nachkriegs- anscheinend keine Studienabsicht hatten, VO 4,
jJahrgängen Im Jahre 966 gab ann auf Ö, 0% In Anbetracht dessen ıst erwarten,
der Umstellung des Schuljahresbeginns VO daß sıch diese Anteilverschiebung be| weiterhin

April 966 auf den August 1967 7WE| Termine steigenden Absolventenzahlen fortsetzt DDemzu-
folge dürften mehr un mehr Studienwillige ıhreTür die Reifeprütfung, un ZWar ım Frühjahr un

Im Herbst. ufgrun dessen brachte das Jahr Studienabsicht freiwillig aufgeben der ber
1966 miıt tast 100 000 Abiturienten eınen bislang durch verstärkte Zulassungsbeschränkungen ZUr

nıe dagewesenen Höchststand. Der annn eiınset- Aufgabe ihrer Studienabsicht EZWUNGECN werden.
zende steigende Trend, der VOT allem auf eiıner
wachsenden Zahl der Abiturienten Gymnasıen Grafik Berufswünsche der Abiturienten un
basierte, verstärkte sıch ab 9’71 noch durch den Schüler der Abschlußklassen des I Schuljahrganges
Zuwachs Fachhochschulabsolventen. nier der ohne Studienabsicht ach Ausbildungsbereichen
Voraussetzung, daß die bisherigen Entwicklun-
gen Im Schulbesuch anhalten, dürtften sich die Unter dem wang verschärfter Zulassungs-'
Zahlen der Schulabgänger mıiıt Hoch- und Fach- beschränkungen ird sıch der Angebotsdruck
hochschulreife zwischen 1960 un 985 mehr als seritens der Absolventen mıiıt Hoch- un Fachhoch-
verfünffachen. Der Finbruch Im Jahre 90’78 beruht schulreife auf nıchtakademische Berutfe erhöhen
lediglich auf der Schuljahresumstellung, da sich Allein In den Abgangsjahren 1979 HIS 9’75 hat
Im Herbst 966 die Zahl der Neuaufnahmen In die siıch die Zahl der befragten Absolventen hne
erste Klassenstutfe der Grundschule AaUus schul- Studienabsicht nahezu verdreitfacht. Über die tat-
organisatorischen Gründen verringerte. Stark he- sächliche Zahl der Abiturienten und Fachober-
einflußt ird die künftige Entwicklung uch durch schulabsolventen, die keinen Studienplatz erhal-
die Zahnl der Fachoberschulabsolventen, die sıch ten, llegen tür diesen eıtraum keine exakten
voraussichtlich zwischen 1971 un 1985 mehr als Zahlenangaben VO  —- omı können uch keine
versechsftfacht. In Anbetracht dessen werden Von geNauUuEeN Angaben darüber gemacht werden, wel-
den erwartenden Schulabgängern mıiıt Hoch- che nichtakademischen Berute diese Absolven-
schul- un Fachhochschulreife Insgesamt eiwa ten ergriffen haben S lassen sıch jedoch be-
75 9% den Anspruch auf eiınen Studienplatz tımmte Schlußfolgerungen aus den Absichts-
eıner Hochschule un 0/9 einen Platz eiıner erklärungen Jener befragten Absolventen ziehen,
Fachhochschule anmelden. die nıcht studieren wollen. SO äaußerten In den

Jahren 1979° bis 9'7/4 nahezu jeweils O 9/% den
G Ya Fik Abitérienten der Gymmnasıen und Schü- Wunsch, ıne Tätigkeit Im Ööffentlichen Dienst
ler der Abschlußklassen des Schuljahrgangs ach aufzunehmen, wobei sich die Interessen VOrwIie-
Einstellung zZUu Studium gend auf den allgemeinen öffentlichen Dienst
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wıe auf Bundeswehr, Grenzschutz bzw Poliizei den His 1985 konstant bleiben, würde bis 1985
konzentrierten. Fıne abnehmende Neigung zeigte die Zahl der Studienanfänger bei Annahme auf
sıch für die Berute In Handel, Verwaltung un 244 000, bei Annahme auf 253000 un bei An-
Verkehr, insbesondere für Berutfe im Bank- und nahme auf 270000 ansteigen. Nach den Im Bil-
Versicherungswesen SOWIEe für Luftverkehrs- dungsplan für 1985 ausgewilesenen erten lie-
berufe. Ahnliche Tendenzen ergaben sıch uch gen insbesondere die Ergebnisse der Annahmen
bei den Ausbildungsbereichen 5  unst, Publizi- un Im Rahmen Ddlanerischer Zielvorstellungen.
stik, Bibliothekswesen“ SOWIEe für den Bereich der Um diese Zielvorstellungen realisieren, müßte
technischen Sonderfachkräfte, zu denen VOT allem die jJährliche Aufnahmekapazität für Studien-
die technischen Assıstenten zählen. Fın teiıgen- anfänger bis 985 rd. 100000 bıs 120000 Plätze
der Trend zeichnet sich bel den nichtakademi- erweıter werden. ESs scheint unter den gegebe-
schen Beruten des Gesundheits- un Sozial- ne Umständen kaum möglich, eiınen solchen
656715 un bei den unter sonstige Ausbildungs- Ausbau der och- un Fachhochschulen VeT-
bereiche zusammengeftfaßten Beruten ab Auffal- wirklichen. Deshalb ırd den maximalen Voraus-
lend ist, daß uch bei den Nichtstudienwilligen schätzungen der Annahmen His die Annahme
die Zahl der Unentschlossenen steigt. S bleibt gegenübergestellt, die den Trend der bisheri-
abzuwarten, ob siıch die angedeuteten Tenden- gen Entwicklung fortschreibt. S ird davon auUS-
zen In den einzelnen Ausbildungsbereichen tort- EJgangen, daß die Zahl der Studienanfänger,
seizen. Hen bleibt ebentftalls die rage, ob un der vergleichbaren Zahl iIm Jahre
In welchem Umfange siıch nichtstudienwillige Ab- 1960, Jährlich Ö, Punkte steigt. Unter diesen
solventen einem späteren Zeitpunkt entschlie- Voraussetzungen würde die Zahnl der Studien-
Den, eın Studium aufzunehmen. S ıst durchaus anfänger bis 1985 auf twa anwachsen.

erwarten, daß zumindest eın Teil der nicht- Sie würde sich damit zwischen 1970 un 198
studienwilligen DZwWw. abgewlesenen Studien- mehr als verdoppeln Vermutlich ber ird die
bewerber nach abgeschlossener Berufsausbil- künftige Entwicklung nach den bisherigen Anzei-
dung versuchen wird, eınen Studienplatz E[ - chen zwischen den nnahmen 1 un llegen. DEP
halten. nach würden MUur noch iwa Z7WEeI Drittel der Stu-

dienberechtigten eınen Studienplatz erhalten.
Grafik Tatsächliche und vorgeschätzte zahlen- Für eın Drittel der Schulabgänger mıiıt Fach- un

Hochschulreife müßten auf dem Arbeitsmarktmä ßige Entwicklung der Studienanfänger Hoch- adäquate Beruftfe erschlossen werden. ÜberdiesUN Fachhochschulen dürfte sich eın Angebotsdruck auftf andere be-
stehende bzw MeuU schaffende Bildungsgänge

Der Zustrom den Hochschulen dürfte anhalten, ergeben, wWwIEe siIe teilweise bereits In den Beruftfs-
bzw Fachakademien entstehen.uch WeTNN mehr un mehr Studienberechtigte

autf eın Studium Treiwillig verzichten bzw auf- Frıtz Joachiım Weiß
grund des Numerus clausus verzichten mussen
Die rage, In welchem Umfang die Aufnahme- Quellenhinweise:

Den Berechnungen tfür die ralıken wurden folgendekapazität der Hochschulen In den nächsten Jah- uellen zugrunde gelegt:ren erweıte werden kann, muß hier unbeantwor- Statistisches Bundesamt, Fachserie A, Bevölkerung und
tet bleiben. Aus der bisherigen Entwicklung las- tur

el 1, Bevölkerungsstand und -éntwicklung‚ Son-sSe sich Jedoch bestimmte Tendenzen ablesen, derbeitrag Vorausschätzung der Bevölkerung für diedie die Grenzen für künftige Entwicklung autzeli- Jahre 1971 bis 2000
gen Zwischen 960 un 1971 erwarben beispiels- 1.2..Reihe 1 Bildungswesen, Allgemeinbildende Schu-
welse rd 860500 Schüler die Hochschulreife. Im len 1960 HIS

el 10, Bildungswesen, Berutfsbi  ende Schulengleichen eıtraum begannen etiwa 724 200 dieser 1960 His 19792
Absolventen mıiıt ihrem Studium Der Anteil der el 10, Bildungswesen, Schulen der allgemei-
Studienanfänger der Gesamtzahl der Abitu- ne  — und beruflichen Fortbildung 1971 und 1972

1.5. Reihe 10, Bildungswesen, Sonderbeiträge aus
rienten betrug nahezu 84 9% (Annahme 3) DITZ dem Schul- und Fortbildungsbereich, Studien- und
gleiche Relation tür die Jahre 1960 bıs 1965 ergab Berufswünsche (Abiturienten) 19792 bis 197
nahezu 9/0 (Annahme 4), für die Jahre 1966 bis Reihe 10, Bildungswesen, Hochschulen 1960 bis

197
1971 dagegen nNur 0/9 (Annahme 2 Im großen Unveröffentlichte Unterlagen Aaus dem Bereich des

Bildungswesensun YganZzen ist daraus schließen, daß He stel- 7. Bericht der Arbeitsgrup © Bedarfsfeststellung, Vor-genden Abiturientenzahlen der Anteil der Stu- ausberechnung der Schü er- und Absolventenzahlen
1971 HIS 1985 (Dokumentation r. 41 April He-dienanfänger der Gesamtzahl der Studien-
arbeiıtet Im Sekretariat der Kultusministerkonferenzberechtigten zurückgeht. Angenommen, die ET7- Bund-Länder-Kommission tür Bildungsplanung: Bil-

rechneten Anteile Vo %, / un / wWür- dungsgesamtplan, Stuttgart 1973
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wesentlich Aazu be1, daß die Entscheidung tür der dieFortsetzung 010}  x A
Teilnahme Religionsunterricht Gewissensentscheidung ist
und Kollektivdruck vermiındert. Sıe erleichtert auch, sach-Angesichts des fiterschieds VO  — Lebenslage und Glaubens-

s1ıtuatıon der Lernenden hält dıe Synode für erforderlich, gerechte Anforderungen die Leistungen der Schüler 1m Reli-
alternatıve Curricula, Lehrbücher und Lernmittel für alle Bıl- g1onsunterricht stellen.
dungseinrichtungen und Bildungsphasen bereitzustellen,
denen dıe unmittelbar Verantwortlichen frei wählen können. Religionsunterricht iın der öftentlichen Schule ann ıcht
Dıie Synode egrüfßst dıe Inıtiatiıve der Deutschen Bischofskontfe- alles leisten, Was ZUur Glaubenserziehung gehört. Er 1St NUur
TeNnz Zu Autbau einer Organısatıon fortlaufender Curriculum- Teıl eınes größeren Ganzen VO:  — relig1ösen Lern- und Erzie-
reform. Fuür die Arbeit sınd qualifizierte Fachleute heranzubil- hungsprozessen. Er kann erganzt werden durch aufßerschulische
den; auch tür dıe internationale Kooperatıon 1St Sorge Veranstaltungen des Religionslehrers mMIi1t interessierten Schülern.
tragen. Darüber hinaus mu{ß ber der Religionsunterricht der Ööftent-
3.8 Katholischer Religionsunterricht 1st eıne Form verwirklich- lıchen Schule ın Zukunft mehr als bisher durch die vers!  jede-
ter Glaubens- un Gewissensfreiheit. Konfessioneller Religions- Ne  ”3 katechetischen Bemühungen der Gemeinde erganzt und
unterricht 1St ber auch das einzıge Fach, VO  e} dem sıch der Ler- weıitergeführt werden. Dazu gehören iınsbesondere Ma{fßnahmen
nende (ın der Mehrzahl der Bundesländer ersatzlos) 1abmelden der Kiınder- un Jugendpastoral, VOLT allem ber der kırchlichen
kann Erwachsenenbildung. Dıe Gemeıinden SINn für dıe vermehrt auf
Die Synode begrüfßt eshalb die Einführung eines Unterrichts- s1e zukommenden katechetischen ufgaben noch ıcht hınrei-
faches, das alle Schüler besuchen, dıe Religionsunterricht end vorbereitet. Fragen und Konsequenzen, die sıch daraus
ıcht teilnehmen, der Voraussetzung, da{fß 1n diesem Fach ergeben, behandelt das Kommissionspapier der Synode: „Das
1nn- und Wertfragen gestellt und sachgerecht beantwortet Wel- katechetische Wirken der Kirche“. Dıie Synode appelliert die
den können. katholischen Lehrer, ihre Erfahrungen 1n die katechetische
urch eın SA c werden Unzuträglichkeiten gemildert, Arbeit der Gemeinde einzubringen. Sıe bittet ber auch dıe
die sıch Aus der Sonderstellung eines Faches mit Abmeldemög- Gemeıinden, die Sorge für den schulischen Religionsunterricht
iıchkeit ergeben. Die Einführung eines solchen Faches tragt mıiıtzutragen.

Ein nNeues Konzept des Religionsunterrichts?
YSt iın der harten Bewährungsprobe des Religionsunter- in den reıisen J. B. Basedow (1724—1790), dem
rıchts während der veErsaNSCHNEN Jahre 1St uns erneut be- Begründer des pädagogischen Phiılantropismus, wurde
wufßt geworden, dafß dıe beiden Bezeichnungen „Relıi- die Konzeption eines aufgeklärten Religionsunterrichts
gyi1onsunterricht“ un „Katechese“ nıcht einfach dasselbe entwickelt, nach der dıe Kınder stufenweise VO  — der
bedeuten. Es erscheint merkwürdig SCHUS, dafß sıch dıe natürlichen Relıgion Zur Offenbarung herangeführt WCI-
beiden Wörter bis ın 1NSsSere eıit hınein nebeneinander den sollten WCOCNN VO  —_ Oftenbarung üBerhäupt noch dıe
halten konnten. Nıcht einmal der Einflufß VO  - dialek- ede WAar. In eıiner Schule, ın der Strenge Zucht abgeschaflt
tischer un kerygmatischer Theologie in der Zwischen- und Lernen Zur Freude werden sollte, WaTr auch kein
und Nachkriegszeit konnte um Verschwinden des Wortes Platz mehr für katechetische „Indoktrination“. YSt VeI-

„Religionsunterricht“ führen, obwohl IMNa  z darunter ein- stehen, dann behalten autete Jetzt der Grundsatz. Man
deutig Katechese verstand Dafür sınd ohne Zweıitel Ge- wollte VO  >; alltäglichen Dıngen ausgehen un ethische

der Sprachtradıtion ausschlaggebend. Wır wıssen Fragen in den Miıttelpunkt stellen Iie scharte Anklage
heute, da{fß bestimmte Woöorter nıcht NUur ıne manchmal Rousseaus klang in den Ohren „Hätte ıch dıe Dummhbeit
Generationen überdauernde „Verhexung unseres Ver- in ıhrer Wiıiderlichkeit malen, würde ıch einen Pedan-
standes“ Wıttgenstein) seın können, sondern auch ten malen, der Kındern den Katechismus beibringt; Wenn

„Speicher“ VO  — Information, die VOrTr allem den Stempel ıch Aus einem ınd eiınen Idioten machen wollte, würde
ihrer Entstehung sıch haben Das Wort „Religionsun- ıch verpflichten erklären, W ds$S beım Aufsagen se1-
terricht“ führt uns in die eıt der Autfklärung ın Deutsch- Nnes Katechismus «“  sagt
and zurück. Religionsunterricht yab in Deutschland
ansatzweıse War schon VOTLT dem Jh.? aber erst jetzt
wurde ıne Theorie der „natürlıchen Religion“ entwickelt, Was soll Religionsunterricht seımn  9
in die Man auch das Christentum inzuordnen versuchte
und Aaus der sıch zugleıch handteste pädagogische Konse- Obwohl ıne der spürbaren politischen Konsequenzen der
quenzen zıiehen ließen Letztere tanden über Felbiger geist1gen Strömungen des Jh die VO  3 der Kırche mehr
(1724—1788) 1im katholischen Raum rasche Verbreitung, und mehr unabhängig werdende Schule darstellte, VelI-

ohne dafß dabei die Orthodoxie preisgegeben wurde. och hinderte dennoch das ausgesprochene Pathos, mIit dem dıe


